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Am Höchsten Aonntag nach Pfingsten.

Unc ! e ittos cims potent ttic faturare panibus in lolituäine ?
iVsärc . 8 .

Woher nehmen wir Brod hie in der Wüsten , daß wir sie sätti¬
gen ?

Ein Runst / Brod zu vermehren .

JelVolcks / inderZahi
bey 4000 . / ist unserem
Heyland / laut des heu¬
rigen Evangelii nachge -
gefolgtinder unfrucht¬
baren Wüsten / ausBe -
gierd sein Göttliches

verharrte ? . Tag bey
jhme / wäre aber mit keinen Lebens >Mitt -
len versehen / den Hunger zu stillen / also
daß der Herr selbst ein Mitleydenmitihnen
getragen / sprechend : ktilbreor chper rur -
i) 2m , ee erbarme mich des Vock « : Sei¬
ne Jünger erzeigten ein kleine Zagheit /
da sie gefragt / unäe iüos

Mir seynd alle aufdieserWelt
als in einer Wüsten / daß wir unseren Gott
und Heyland sollen nachfolgen / bey ihm be¬
ständig in der Lieb und Frommkeir verhar¬
ren / allein weil keiner Hunger leyden will /
werden wir zaghafft und kleinmüryig / sor¬
gen mehr um das Brod / als um die wahre
Nachfolgung Gottes .

Es ist ein allgemeine Frag : wo neh ,
Men wie Brod her h : s in der wüsten k
Die Frag machet ein Frau ihren Mann :
Wo nehmen wir Brod her ? Das Jahr ist
lang / der Tag viel / der Winter ist hart / die
Zeiten seynd schwer / der Gewinn ist gering :
Wo nehmen wir dann Brod her ? Die Ob¬
rigkeit fordert das ihrige / will bezahlt seyn /
die Kleider seynd verschlissen lind abgetra¬
gen / es ist kein Geld in der Trugen / kein
Wein im Keller / kein Getreid aufdemBo -
den / wo nehmen wir dann Brod her ? Eben
dieFrag machet ein sorgfälrigeHaus -Mur -
ter / sprechend : Wir haben viel Kinder er -
zeugr / jetzt seynd wir schon alt / können nichts
mehr gewinnen / wo nehmen wir dannBwd
her für so viel Mäuler ? Eben die Frag ma¬
chet ein junger Gesell / der wolte sich gern
verheyrathen / gedenckt aber / es gehet sehr
hart her mit mir allein / wie werde ich dann
bernach mich / das Weib / die Kinder / die E -
hehalten ernahren ? Wo nehmen wir Brod
her für so viel ? Diese Frag wird nicht allein
in den gemeinen schlechten Hüttlem gestel¬

lt / sondern auch in den vornehmen adeli-
chenHäusermDort heisst es auch / derKin -
der seynd viel / wollen alle nach ihrenStanV
gekleidet seyn / kein Geld ist da / die Güter
seynd versetzt / keines will mehr borgen / wo
nehmen wir Brod her ?

Ich will sie heut einRunst lehren /
wiesieihnen sechsten das Brod vermehren
können / damit es für alle klecks / und also
vom Hunger ungeschwachet / ungehindert
Christonachfolgen mögen ; Sie mercken
nur fieiffig auf/ jetzt fange ich an diese4xttnst
zu lehren innorn ' neOomini .

Ein Vornehmer vonAdel iri ^ qmmmg .
wie in /^ 70 pkc . klleroum zu lesen / hatte zur
Zeit derTheurung einenUberfluß anLebens -
Mitteln / welcher befragt / wo ihmedieserU -
berfluß herkomme ? geantwortt / bocLacic
M3NU8 Öei .manur villici Lr msnus Oumia -
nl : Diesen Überfluß verursachen z .
Händ / die Hand Gorres / ferne eiAne
mirwürckendkHand / unp : reHand des
Armen ^ Eben mit diesen ? . Handen
könnet ihr euch Brod genug in das HauS
schaffen / euer Brod also vermehren / daß ihr
niemalen vor Hunger oderMattigkeit dar¬
nieder lieget .

O dann alle / alle bittet ernstlich um die
Hand Gorres / daß esdemgrundgütigen
Gottmöge gefallen / seine Hand über eure
wenige Armurhey auszustrecken / selbige zu
segnen / so wird sich alles vermehren / also
versichert uns der H . Geist selbst ? rc>v . , o .
Nene6itiol ) olMni c! ivire8 kr- cir -nec locia -
bi >ur ei8 3ÜliQlo . der Secgcn des Herrn
macht reich ohne kNühe ; Erfahren hat
solches derPatriarchAbraham / ein Vatter
der Gläubigen / der wäregantz arm / wie er
von seinem Land und Freundschafft ausge¬
zogen / aber wie die Hand des Herrn ihn ge¬
segnet / er ^ rclive ; vl- I6ö in owni possessiv -
NL guri äc rrrgenri ^ 6en i z . war Abra¬
ham sehr reich au Viehe / Silber und
(Nöld .

Erfahren hat solches derPatriarchJa -
cob / der anfänglich so arm gewesen / daß er
Gchts hatte / als einen Stecken / sich daran
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zu steuren / laut seiner eignenWortemln La -
culo meopercrLnlivi ^ oräünem . Oen . zr .
Ich harre ntchls mehr als diesen Ste¬
cken / da ick über diesen Jordan gezs »
§en ; Abcr nachdem ihm dieHand desHerm
gesegnet / ist er bald hernach zurück kommen
mit zweySchaaren / der Menschen und des
ßJiehes «

Erfahren hat solches derEgyPtischeJo-
seph / welcher gar nichts harte / da er gebun¬
den von seinen Brudern dem Egyptiern ist
verkaufft worden / nachdem er aber von
Gott gesegnet worden / ist er auf den Thron
erhebt / zu einem Vice König in Egypten
gemacht worden .

Erfahren hat solches Job / der so arm
gewesen / daß er auf einen Mist - Hausten
müssen sitzen / anstatt der zartenLumpen das
von den Geschwüren abmessende Eiter mit
Scharben abschaben / nachdem er aber von
der Hand deß Herm gesegnet worden / hat
er neben der Gesundheit alle seine Güter
doppeitwiederbekommen / beneäixicgus
vominus novillüius i' pllus , gullm
prmeipio cjus . fob . 42 - Der Herr segnete
hernach den Job mehr als vorbin .
Woraus dann erhellet / daß dieHand Got -
tes / derSeegenGottes / das Brod vermeh¬
re UNd reich mache / beneäiLkio vominiäi -
vireskJcir

Lasset uns nur gehen in heutiges Evan¬
gelium / fraget nach / wo der Überfluß
vom Brod / von demgOOQ . Personen in
Per Wüsten ersattiget worden / herkom .
men seye r Sie werden Mdcn / daß er her -
komcken von der^hand deß Herm . Christus
hat die 7 . Brod / und wenig Fischlein in die
Hand genommen / hat selbe gesegnet / wor -
aufselbe so vermehrt worden / daß so viel
raufend Personen darvon gessen / satt wor¬
den / und noch 12 . Korb überblieben . Über
welches 6 aüiius 8 eIeucienUso ; 2 r . zz . also
Alolilret : ? 3NL8 p3rieb3ncv3NL8 3bscjue
rullico labors psrri .non kpinis erumps -
b 3 nr , le 6 ciel) ommi msnu eKorelceb 3 nr .
Die Brod brachten anders Brod her ,
für ohne Zuthun eines Acker - Manns /
welches nicht aus den Dorn - Bnschen
hervor gejprosfen / sondern in derHand
des Herrn ausgeblüec ! Entziehet uns
Gott seineHand / seittenSeegen / so hilfft al¬
les nichrs / man möge ackeren / pflügen / säen
so viel man wolle / so wird doch nichts fruch¬
ten / weil Gott keinen Seegen darzu gibt :
Dann es sagt ausdrücklich der H . David
I? l3l ir 6 . dUlNldüininusL6i6c3vericclo-
mum , in vanum l 3 bor 3 verunr , gui X 616 -
c3nc eam .wann derHerr davHaus nicht
bauet / so <rrbeieen umsonst / die daran
bauen :Dahero kommen so viel verunglück¬
te Heyraren / so viel erlittene Schaden in
dem Haus -Wesen / so viel Verhergungen
und Verderbungen / weil Gott solchen sei¬
nen Segen entzogen / weil sie nicht mit Gott
alles angefangen / zu viel aufihreeigneKräff-

ten / Wltz undVerstand vertrauet / nicht zu¬
vor Gott um sein Gnad / Hülffund Bey¬
stand gebetten / so ziehet hernach Gott auch
seine Hand von ihnen ab / nili k) ominu8Lcc .

Es arbeitet mancher schier Tag und
Nacht / schlafft wenig / und isset schlecht / er
wachet und schwitzet viel / er feyert sogar
Sonn -undFeyertäg nicht / er meinet / er
wolle es zwingen / daß er reicher werde / kan
doch nichts erübrigen / erfordert grösseren
Lohn vor seine Arbeit / in Meinung / auf sol¬
che Weiß sein Brod zu vermehren / hilfft
doch alles nichts / es gehet alles wieder fort /
weiß nicht wohin ? Oda wird wahr : bl >l!
OominusLcc .

Aber wo kommt es her / daß manche kein
SeegenGottesinHaushaben ? DieUrsach
lasset sich abnehmen aus einer anderen
Stell der H . Schrifft .

Wie der allmächtige Gott die Fisch in
dem Wasser erschaffen / hat er siegleich ge -
segnet ; Wie er aber die Thier der Erden er -
schaffen / hat er gesehen / daß sie gut / aber hat
sie nicht gesegnet / warum nicht ? ärrabo in
bibliork . ^ 3nli cle pr3V . conlorr . 6 >l 'cur .z .
sagttkorrd 3NlM3libus texri cliei non bene -
Uixic . guiä inrereaerarlerpens , cui paulü
polt erar i' pke Oeus msle ^ iKurus . Viel »
leichrharGorrdenThüren / dieeram
sechsten Tag erschaffen haere / den Ser¬
gen nicht geben / weil unrer ihnen die
Schlang wäre / weicherer kury dar¬
nach wolce denZluch sprechen Hörest »
es mein Chrift / warum die Thieren der Er¬
den keinen Seegen von Gott bekommen ?
Weilnemlich ein Schlang unterihnenge¬

wesen ; Weist dujetzt dieUrsach / warumin
deinemHaus keinSeegen Gottes / durchsu¬
che selbiges / durchsuche dein Gewissen / ob
nicht ein Schlang darein gekrochen seye ?
Ob nicht ein neidiges / zorniges / bissiges /
gifftiges Hertz darunter / so Haß / so Neid / >
so Zorn wider seinen Nächsten tragt / bistu
es nicht / so ist es vielleicht dein Frau / dein
Sohn / deinTochter / deinEhehalt / straffestu
nicht / stellest solches nicht ab / so wirsiu samt
der Schlang den Fluch darvon tragen .Die
gifftige Schlang eines vergifften und feind¬
seligen Hertzens verursacht dir alles Un -
heyl / alles Unglück / alle Widerwärtigkeit /
jü den Fluch Gottes / sie beraubt dich des
Seegen Gottes / daß bey dir nichts erspries-
sen will : Jedoch seynd heutiges Tags gar
viel / die ihren Neben Meister / ihren Mit -
Handler / ihreZunfft undMitgenossene ney -
deN um ihr Stücklein Brod / um ihr gutes
Gewerb / um ihr gute Nahrung / tragen in
ihren Hertzen stets mit sich herum die
Schlang des Neyds / der Feindseligkeit /
aber eben wegen dieser Schlangen bekom¬
men sie keinen Seegen von Gotr / sie können
nichts gewinnen / verspielen und verlieren
dasJhrige noch darbey / daherv sollen sie al¬
lein auf Gott vertrauen / mit Gott alles
thun / Gottes Ehr in allem suchen / sein Be -
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leydigung sorgfältigst meyden / so so wurde

ihnen Gott seinen (Leegen ertheilen / ihre

Nahrung und Lebens - Mittel vermehren ;

Sie hören hierüber den H . Oregor . ^ der

I ^ c>m . lo . tüper hTecli . poü inic . sso . r . sagt :

Uulcum corcii l 'uo leminar , lecl parüm in -

ferc . gui 6e mLnäacis coeletHbus ve ! IeZen >

^ o vel eriam auciiencio irrulca coAnoicir ,

se6 negliZsnrer operancio pauca fruökisi -

car ; Jener säer zwar viel aus in sein

Hertz / ärnder aber wenig ein / welcher

von den göttlichen Geboren durch le¬

sen oder hören viel erkennet / aber we¬

nig Frucht bringet durch sein Ver -

smmmist . Aus welchem zu schliessen / daß
emer / der ikme sein Brod will vermehren /

neben der Hand Gottes auch sein eigne

Hand müsse darzu gebrauchen / er muß das

Seinige auch darzu thun / gcana clivMa 8 :
Nomim8 inäulttia tunk llbi invi ' cem nLcess

sgria . sagt ^ . LKr ^ loü . Die görrlichrGnad

und dlerNicwürckung ves rNenjcheu

müssen nothwendig beysammen seyn .

Neben seiner täglichen Hand - Arbeit muß

er sich bemühen / die Laster auszureuten / die

Gebot Gottes zu halten / fromm und gotts -

förchtig zu lebcn . Es hat Christus heutigem
Voick das Brod vermehrt / aber zuvor ha¬

ben sie ihm müssen nachfolgen / z . tagigeGe -

dult tragen / chr Andacht erzeigen durch eis -

fekigs Anhörung seines Worts / sie musten

zuvor das Ihrige thun .
Wann wir Christen dieses auch thaten /

auch unser Hand anlegren / so wurden beyde

Hand alle unsereNahrunqs - Mittel nach

Nothdurfft vermehren ; Wie es dieJsraeli -

ter im alten Testament hxoU . i ; erfahren :

Der Her : gienge ihnen vor / zeigte ihnen den

Weg / bey dem Tag überschattete er sie mit
einerWolcken aus / bey der Nacht leuchtete

er ihnen in einer feurigen Säul / also daß er

ihnen zu aller Zeit ein Führer gewesen ; l - x -

rsnus über diese Stell sagt : l^ oo lolümo -

üenäebar viam . ieä eriam proregebar , er

zeigte nicht allein rh nen den Weg / som

dern er beschützte ste . auch / daß ihnen in

der Wüste kein wilde Thier geschadet / daß

sie von so langerReiß nicht erlegen / so lange

Jahr ihreKleider nicht verschlieffen / daß ih¬

nen das Brod vom Himmel geregnet / was

waredieUrsach so grosser Gnaden ? DerH .

Geist meldet / der Gehorsam seye dieürsach

gewesen : kvloverunr oalica primi ioxca im -

psnumDommi in manu cnü .

Es brachen auf die ersten nach dem

Won des Herrn durch Msysem Der

Gehorsam hat Gott ihnen zu einemFührer /

Beschützer / und vorsichrigenNahr - Vatter

gemachr . Sie hören hierüber LTlärium

relarenlem Or . aci pal 'cda . kilii Israel , gui

aUliberrLrisLcguleriZ 8c seclem rezni per

llitsiciles icineris v >38 cluas ^ loysis 8c lacer -

üorissili non reluekancur imperio , Oei

meruerunc comirarurri , die Rinder Ist

k§el / die durch besthwehrlige Reisen

nach dem Sry derRuhe / Freyheir und

Regierung / den Befehl ihres Führers

und Priesters Moysis nicht zuwider

waren / diese haben das görrilcheGeleir

verdiene ; Also werden auch wir von Gott

überflüssig gesegnet / beschützet und ernehret

werden / wann wir gehorsam seyn / seine Ge¬

bot fleissig halten / auch unsere Hand darzu
gebrauchen / das unserige thun .

Du mögtest mir aber sagen / viel Men¬

schen leben sehr fromm / halten die Gebot

Gottes eifferig / thun also das ihrige fleißig /

haben doch keine SegenGottes / sevnd doch

arm und verlassen / haben nichts / wo es un¬

terdessen denen Unfrommen wohl gehet /

haben alles gnug .

O ihrfrommMber ach mißtrösteChri -

steMKommet mit mir in die H . Schrifft / un

erholet dort einen Trost ! Der alte blinde

Patriarch Jsaac segnete seinen frommen

Sohn nicht / wohl aber den wilden / übelge -

sitten Esau / dann obwohlen er in der That

denJacob gesegnet / so wäre doch seinMey -

nung dem gottlosen Esau / und nir den from¬

men Jacob zu segnen / warum dieses ? imilo

I ^ lcbrTus sagt hierüber : keecarorem bens -

clicere voluic , nos guiaillum bono prre -

kerrer , 5e6 guia noverar , bonum bonirars

propriLlibiipsi saris auxillo bore : kvlaluln

silium beneciiökione uösuvare volsbar .sins

czuä , Mtilro inselicilllmus esse porerar . Ev

hardenBösen wollen ftgnen / mchrdaß

er ihn dem guren Jacob wolle vorzie -

hen / sondernweil er wuste / daß derGui

re durch feine eigneGüce undFromm ,

krir sich leidsten helffen könnre / deßwe ,

gen hat er den bösen EstrU mit seinen

värrerlrchen Segen wollen zu Hüifs
kommen / ohne welchen « r der Ällerun «

glüchseelrgsts sonst seyn könre . Also gibt

Gott manchemSünderGlück undSegen /

damit er ihn dardurch bewege zu demGute /

zur Besserung seines Lebens / ohne welchen

Seegen er ewig zu Grund gienge . Den

Frommen lasset er an dem Creutz hangen /

gibt ihm keinen anderen Seegen / darum

spricht der ssuucanische / Avare ? in seinem

foleptro illulirato . s . sLZ . Lui probiras

ipsa vitXgus inretzrira8 pro beuecliLlione
1°am eli >8c coslelii prcLlicli ^ rWelchen seine
Frsntmkeir für einen goerlichenSegen
und himmlischen Schutz diener / weil

er sich selbst Lardurch kan helffen / und

ewitzglückseeligmachem

Dahero sötten wir usss nicht verhalten

wie derKayser lvlaci ino8 wie scri -i^ slotsr

vom . 6 kenr . schreibet . WiedieserHerr

das Reich angetrette / ware er nach selbiger

Aeits Brauch befragt / was für einen neuen

Nahmen er wolle haben ? Ob er sich wolle

nennen Klacnnu8pi >.i8 , dcr Fromnie oder

!Vl3crinu8 5eIix , derGlückse lsoe / Dasag -

te er / er wolle ^ acrino8 sslix heissen / aber

mit schlechter Warheit / er wäre glückseelig

in demNahme / aber in derSach selbst gantzNur MV
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undgarunglückseelig / Massen er ein kurtze

Zeit das Kayserthum verwaltet / und kurtz

daraufgantz miwrubel gestorben und ver¬

dorben ! Woraus zu schliessen / daß dieser

Kayser wohl gethan harre / wann er pius un

felix sich genent hatte / dann wer die Glück -

seeligkeit ohne dieFrommkeit suchet / fehlet

weir / sondern wan dieFrommkeit vergehet /

folget daraufdie Glückseeligkeir / absonder -

lich die ewige , ! p >a provicus ince -

Ak -ira ; 5 cc Wer sich mit guterAufrichtigkeit

an die götrlicheGebor halret / deme wird die

göttlicheVorsichtigkeit unter dieArm greif -

fen / und ihngiückftelig zu machen wissen .

Ey so rathe ich ihnen was der H .

Qrctznrius an die Königin Lrun3Ail6 >8 ge¬

schrieben : l^ acire guocl Del eli , 8c iple ssciec

guo6 velirüm elk , ver Halter euch w »e esGoer gefallet / so wird er auch sieb ge¬
gen euch Verhalten wie es euch nutz uff
gur ftvtt wird . Verrichtet ihr euere tägli¬

che Arbeit zu der Ehr Gottes / seyet darbey

fromm und aufrichtig / die Hand Gottes

wird den Segen darzu geben / daß ihr reich¬

lich ernährt werdet .

DerH . David plal , 146 . sagt . Gorr

gibt demViehe scineNahrung uff Vene

jungen Raben . Es ist unter allen Vöglen

kein armseeligers Geschöpff / als die junge

Raben / dann sie werden von denen alten oh -

neSpeiß undGeätz gantz und gar verlassen /

undkeinesWeegsfür ihreBruth erkennet /

biß ihnen die schwartzeSteffte hervor schies¬

sen / wie werden darin solche ernährt und er¬

halten ? Lallioclorus über diesen ? ais saget :

^ ulli corvorum ^ icuncoi - core vüscl . guam -

cliu Ignorant parernas Liess 8c foseores ca -

öaverum . Man sagc / du ' junge Raben

werden vomHimcls - Thau erhalcen so

langsie umdtevärrerl - che Nahrung /
um das stinckende Aas nichts wissen .

Also solten wir meiden die stinckende Aas

der schweren Sünden / das unserige thun in

Haltung der Geboten Gottes / so wird uns

Gott nicht verlassen / von oben herab genug¬

sam verpflegen / und hernach auch in seiner

Glori ersättigen ; O so fehlen viel Christen !

WanneinesKauffmanns sein Handel -

schafft anfangt zu hincken / so denckt er gleich

an ungerechte Maas und Elen / vermeinet

mit diesen sich zu helffen zu grossem Gewin /

besseren Mittlen . Aber weitgefehler ! wann

du 0 Kauffmann das deinige thust / fromm

lebest / Gott vor Augen hast / so wirstu dir

besser helffen ; wann du keinen Raub - Vogel

wilsi abgeben / so wird sich Gott deiner ge¬

wißlich annehmen und dirseineHülffbieten /

6e rore ccLii velceris . Wann es bey einem

^ clvocaren schmal hergehet / so denckt er

gleich / er wolle die Re 'chts - Händel länget

aufziehen / seinenNutzen auch andenGegen -

theildurchunbilliche ^ miraliJ beobachten /

damit er also was mehrers bekomme ! Aber

weit gefehlet ! Bessere Hülffwird seyn das

VerttauenaufGolt / wann dukeineRaben -

Feder wurdest brauchen / dich durch unge -

rechteWeiß in die Höhe zubringen / so wird

sich Gott deiner gewiß annehmen und dir

helffen / cle rore coeli vetceris . Wann ein

armesMägdlein leidet / und sich desBettlen

schämet / so fanget es gleich an zu klagen / ich

bin ein recht verlassene Haut / Hab weder zu

nagen noch zu beissen / ja kaum so viel / mich

ehrbar zu kleiden / weiß mir nicht besser zu

helffen / als einen Gewinn durch unehrbare

Handelschafft suchen / damit ich nicht gar er -

hungere . Aber weitgefehletlDie besteHülff

wird seyn das Vertrauen auf Gott / wann

du dich nicht wirst schwärtzen wie ein Rab

und bey dem stinckenden Fleisch dich nicht

aufhalten / sey versichert / so wird Gott dei¬

ner gedencken / cle rore cos ! i velceris . Wer

Gott gehorsamst durch Haltung ftinerGe -

boten / der wird Gott bey sich hallen / daß er

ihme alles segne / das Brod vermehre / und

ihn glückseeliH mache .
Höret darüber denProphetcnSamuel /

diesen hatGot z . mal beruffen / und gleich ist

er daraufverschwunden / das 4te mal aber

ist Gott bey ihm stehen blieben . Venir Do¬

minos 8c lierir i , Keg . ; . Esk >rmederö , ekr
und ttunde da ; Warum ? Darum : Weil

er seinen Gehorsam probirt ; OdeNiennL

liikic Deum , 6git Deum , ut obeclienribris
tzrsrüs 8c ksvoribus a6lic ,3cldreregr >der <8e »
horsam machrGorr still stehen aufdaß
er dem Gehor samen mir seiner Gunst
und Gnad beystehe / sagt ein vornehmer

Prediger unsererZeit ; Wann dieHand des

Menschen das ihrige thut durch fromme

Arbeit / durch gehorsame Würckungen / so

bewegt sie dardurch die Hand Gottes / daß

sie sich austhue / segne und glückseelig mache .
Demnach soll jeder denjenigenmit

Gott eingehen / welchen er mit der H . La -

rdarinÄvoN 5 ien 3 getroffen : Lo ^ iraru 6 s

mo , 5 c ego cogirado cle re 8 cc . Reiche du

deineHand her / bemühe dich um deinStück -

lein Brod / seye darbey fromm / so wird dir

Gott seine hülffreiche Hand auch reichen /

und mit diesen beyden Händen wirstu dir

nicht allein das Brod / sondern auch die

Gnaden vermehren !

Die z te Hand wird auch darzu helffen /

dein Brod zu vermehren / das ist die Hand

des Armen / dem du ein Allmosett reichest /

dann das Allmosen ist einSamen / dieHand

desArmen ist LinAcker / welcher denen säen¬

den gleich Frucht bringet / also sagt der H .

Paulus r . ckor . d parcö lewM3t parcö
8c mer ? r , 8c gui lemi ' nar i' n benecilökloni -
bus , cte bene6i5iionibus8cmerec , wer

kargaussäer / der wird auch karg ab¬

mähen / und wer im Geegen saer / wird

auch im Sergen ernschnerden .

Es rühmet sehr l? Hn , 08 dieFruchtbarkeit

/ rfric -T > und bezeuget / daß dorten aus einer

Metzen Saamen können hundert und so .

gesammletwerden . AberderH . LNr ) < o 6 .>n
Lpilt . 2 . sä (^ vr . sagt .' bercilioreKgßer P2U .

perum .



Am Sechsten Sonntag nach Pfingsten . L§7
verum cicoreciciie 6 onanclbu 8 fruüum .
Die Armen seynd ein viel fruchtbarer
Acker / dann sie geben gleich wieder die
Fruchr / dene die das Allmosin in sie ha »
ben ausgesaer . Da heißet es recht / das
Allmosen armer nrchr !

Verwunderlich ist / wasdiellttorici
bey1o . 8ckrocrer Oom . 4 . gusöraz .melden
vonder krovinr Lorkoc und pannonien .
daß alldorten die Trayd - Körner güldene
Halmaher getrieben / aber tercilior eck
Lger pÄUperum Lcc . Dannwann du indie
Hand desArmen aussäest etwan einStück -
leinBrod / so bekommest » darfür zeitlichen
und ewigen Lohn / die Erjattigung hier / und
dort in der Glori / wann du in die Hand des
Armen aussäest etwan ein Heller / schnei¬
dest » darfür einen ewigen Schatz in dem
Himmel / wann du etwan ein altes abgetra -
genesKleid in dieHand desArmen aussäest /
so arndestu darfür ein die Stell der Glori /
wann du etwan ein wenig Erden in die
Hand des Armen aussäest / so bekommest »
darfür einen Theil des Himmels .

Erfahren hat solches jene Kl ^ rron . von
welcher bey dem gelehrten i^ ciuckello in
lon -rm zu lesen / daß sie vor dem strengen
Richterftuhl Gottes allbereit sahe den ent¬
setzlichen dienrenr der ewigen Verdamnuß
über ihre arme Seel ergehen / da erschiene

augenblicklich zugegen dieBarmhertzigkeit /
haltende neben ihr an den Handen zwey
kleine Knablein / und proceckirte wider den
strengen 8enrenr der Verdammnuß / mit
Vorhaltung / daß diese Frau in ihremLeben
diese zwey gegenwärtige Knaben barmher -
tziglich auferzogen / und mir ihrem frommen
Mmosen erhalten habe / könne demnach
der Hol ! nicht zugesprochen werden / in wel¬
che kein Barmhertzigkeit kan eingehen / ja
wie der H . ^ ug . willkom . z 9 . exso . K 0 mi -
Iii8 . 1o . ro . ^ nre 5ore8 gekennL ckar mile -
ricor 6 i' g , 8 c neminem lui smarorem in

carceremmirripermirric , vsr der Höll

stehet die Barmhertzigkeit / und lasier

keinen Barmherzigen indie Höllvsr -

stosien werden ; Bekommen also dieBarmherzige für ein wenig Erden einen
TheildesHimmels .

Nun dann frage keines mehr / wo
nehmen wir Brod her ? Dann ich hab jetzt
dieRunsi allegelehrt / wre man dasBroo
Vermehren möge nemlich durch z . Händ /
durch die Hand Gorres / durch sein - rgne
Hand / durch die Hand des Armen / "also
daß sie ungehindert Christum können nach¬
folgen / sie werden nicht erliegen / noch erhun¬
gern / wann sie das ihrige thun / so wirdChri-
stus ihnen dasBrod vermehren / und sie her¬
nach ersattigen in der ewigen Glori . Amen .

KKKKKO » » HKKKKKKOKKK » K » » » K

Am Ziehenden Konntag naA Pfingsten .
Erste Predig .

^ AuÄibus corum coZnotcetis eos . 7 .
An ihren Früchten solt ihr sie erkennen .

§M .

was für Früchten bringt die EathMsche Lehr !
Er höchste Grad und
fürnehmste Ehren - Ti -
tul / mit welchem man
auf Universitäten und
hohen Schulen wegen
erlangter Geschicklich -
keit pflegt Konorirt und

erhöhet zu werden / ist der Titul und Nah¬
men eines OoLkor8 ,wann er diesen erlangt /
so ist er zum höchstenGradderChren gestie¬
gen . Dieser Titel aber eines vo <1or8 wird
ertheilt in zlacuitaten / alsnemlichinlke -
oloAis , in juri8prucienria , UNd in ^Ie6icinä ,
man macht OoLkore8 der H . Schrifft / Oo -
üoregderRechLen/ voLlores der Artzney .

Nun ist aufein Zeit bey einem LoliLAio
die Frag entstanden / welcher cuul diesen z .
am meinften könne nutzen oder schaden / end¬

lich nach langem l) iicur8 käme die ckelolu -
rinn heraus / daß ein OoKor der Rechten
könne sehr viel nutzen und viel schaden / dann
weil die ckrokeckion gehet aufzeitlichesHab
undGut / konne er einen machen zum reichen
Mann oder armen Bettler ; Der voLtor
der ivleciicin noch mehrer / dann wann er ei¬
nen parienren vernachlässiget / schadet er an
dem Leben / der Ooekor iKeologiL aber am
allermeinsten / als deine dieSeelewCur ob¬
liegt / wann er wohl lehret / und in rechten
Glauben unterrichtet / so führt er / wann
man ihm folget / zum ewigen Leben / an dem
alles gelegen .

Wann wir nun so fleiffige Sorg
tragen / wann wir etwan einenRechts -Han -
del führen wollen / damit wir einen gelehr¬
ten UNd wohl praLkicirten ^ clvocsten Über¬

kam-
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